
 
 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Berlin, 16. Oktober 2007 
 

Studie von SINUS-Sociovision „Die Milieus der Menschen mit 
Migrationshintergrund in Deutschland“ 

 

Zentrale Ergebnisse einer qualitativen sozialwissenschaftlichen Untersuchung im Auftrag von 
 

– Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
– MW Malteser Werke gGmbH 
– Staatskanzlei NRW, Kulturabteilung 
– Landeshauptstadt München 
– SWR Südwestrundfunk, Medienforschung / Programmstrategie 
– vhw Bundesverband für Wohneigentum und Stadtentwicklung e.V. 

 
Das Projekt 
 
Getragen von einem Auftraggebergremium aus Politik, Medien und Verbänden hat Sinus Sociovision 
2006/2007 eine qualitativ-psychologische Studie zu den Lebenswelten von Menschen mit 
Migrationshintergrund in Deutschland durchgeführt.1 Ergebnis ist die Identifikation und Beschreibung 
von acht unterschiedlichen Migranten-Milieus. 
 
Zum ersten Mal wurden die Lebenswelten und Lebensstile von Menschen mit unterschiedlichem 
Migrationshintergrund, so wie sie sich durch das Leben in Deutschland entwickelt haben, mit dem 
gesellschaftswissenschaftlichen Ansatz der Sinus-Milieus untersucht. Ziel war ein unverfälschtes 
Kennenlernen und Verstehen der Alltagswelt von Migranten, ihrer Wertorientierungen, Lebensziele, 
Wünsche und Zukunftserwartungen. 
 
Dazu wurden zwischen Oktober 2006 und Mai 2007 von Sinus Sociovision über 100 mehrstündige 
Tiefeninterviews mit Migranten (Definition entsprechend Statistisches Bundesamt 2006) unterschiedlicher 
ethnischer Herkunft, Alter, Geschlecht und Bildung durchgeführt und sozialwissenschaftlich 
ausgewertet. 
 
Den Ergebnissen dieser Untersuchung kommt inhaltliche Gültigkeit zu, d.h. alle relevanten Einstellungen 
und Motive der Zielgruppe sind repräsentiert. Sie sind aber nicht repräsentativ im statistischen Sinne. Als 
nächster Forschungsschritt ist eine Quantifizierung des Modells geplant, um die Migranten-Milieus auf 
Basis repräsentativer Daten zu validieren und ihre Größe und Struktur zu bestimmen. 
 

                                                           

1 Grundgesamtheit der Studie sind neben den in Deutschland lebenden Ausländern alle in Deutschland lebenden Zuwanderer 

(u. a. Spätaussiedler, Eingebürgerte) und ihre in Deutschland lebenden Nachkommen. 

Pressesprecherin: Iris Bethge 
Dienstgebäude: Alexanderstraße 3, 10178 Berlin 
 
Telefon: 0 3018  / 5 55 -10 61, -10 62 
Fax: 0 3018 / 5 55 -1111  
 
eMail: presse@bmfsfj.bund.de 
Internet: www.bmfsfj.de 



2 

 

 

Die wichtigsten Ergebnisse 
 
� Die vorliegende Studie zeigt ein facettenreiches Bild der Migranten-Population und widerlegt viele 

hierzulande verbreiteten Negativ-Klischees über die Einwanderer. 
 
� Die Menschen mit Migrationshintergrund in Deutschland sind keine soziokulturell homogene 

Gruppe. Vielmehr zeigt sich eine vielfältige und differenzierte Milieulandschaft. Insgesamt acht 
Migranten-Milieus mit jeweils ganz unterschiedlichen Lebensauffassungen und Lebensweisen 
konnten identifiziert werden. 

 
� Die Migranten-Milieus unterscheiden sich weniger nach ethnischer Herkunft und sozialer Lage als 

nach ihren Wertvorstellungen, Lebensstilen und ästhetischen Vorlieben. Dabei finden sich 
gemeinsame lebensweltliche Muster bei Migranten aus unterschiedlichen Herkunftskulturen. Mit 
anderen Worten: Menschen des gleichen Milieus mit unterschiedlichem Migrationshintergrund 
verbindet mehr miteinander als mit dem Rest ihrer Landsleute aus anderen Milieus. 

 
� Man kann also nicht von der Herkunftskultur auf das Milieu schließen. Und man kann auch 

nicht vom Milieu auf die Herkunftskultur schließen. Faktoren wie ethnische Zugehörigkeit, 
Religion und Zuwanderungsgeschichte beeinflussen die Alltagskultur, sind letzten Endes aber nicht 
milieuprägend und identitätsstiftend. Der Einfluss religiöser Traditionen wird oft überschätzt. 

 
� Die meisten Migranten-Milieus sind – jeweils auf ihre Weise – um Integration bemüht und 

verstehen sich als Angehörige der multikulturellen deutschen Gesellschaft. Bei drei der acht 
Milieus erkennen wir starke Assimilationstendenzen (Statusorientiertes Milieu, Adaptives 
Integrationsmilieu, Multikulturelles Performermilieu). Bei drei anderen Milieus finden sich zum Teil 
Haltungen einer – aktiven oder passiven – Integrationsverweigerung (Religiös-verwurzeltes Milieu, 
Entwurzeltes Milieu, Hedonistisch-subkulturelles Milieu). 

 
� Die große Mehrheit der befragten Migranten will sich aber in die Aufnahmegesellschaft einfügen – ohne 

ihre kulturellen Wurzeln zu vergessen. Viele, vor allem jüngere Befragte der zweiten und dritten 
Generation, haben ein bi-kulturelles Selbstbewusstsein und sehen Migrationshintergrund und 
Mehrsprachigkeit als Bereicherung – für sich selbst und für die Gesellschaft. 

 
� Der Integrationsgrad ist wesentlich bildungs- und herkunftsabhängig: Je höher das Bildungsniveau 

und je urbaner die Herkunftsregion, desto leichter und besser gelingt eine Integration in die 
Aufnahmegesellschaft. 

 
� Häufig beklagt wird – quer durch die Migranten-Milieus – mangelnde Integrationsbereitschaft der 

Mehrheitsgesellschaft und geringes Interesse an den neuen Mitbürgern. 
 

Weitere Ergebnisse 
 
� Die sozialhierarchischen Unterschiede innerhalb der Migranten-Population sind geringer als 

innerhalb der autochthonen deutschen Bevölkerung. Der Schwerpunkt hinsichtlich der sozialen 
Lage der Migranten liegt im Bereich der unteren Mitte. 

 
� Dagegen ist das Spektrum der Grundorientierungen bei den Migranten breiter, d. h. heterogener als 

bei den Bürgern ohne Zuwanderungsgeschichte. Es reicht vom verhaftet sein in archaischen, 
bäuerlich geprägten Traditionen über das Streben nach materieller Sicherheit und Konsumteilhabe, 
über das Streben nach Erfolg und gesellschaftlichen Aufstieg, über das Streben nach individueller 
Selbstverwirklichung und Emanzipation bis hin zu Entwurzelung, Unangepasstheit und 
Perspektivlosigkeit. 

 
� Erfahrungen von Diskriminierung und Ausgrenzung sind nur für wenige der im Rahmen dieser 

Studie befragten Migranten belastend. Die verbreitete Selbststilisierung als benachteiligt und 
chancenlos im Hedonistisch-subkulturellen Milieu unterscheidet sich strukturell nicht von analogen 
Sichtweisen in den Milieus der modernen deutschen Unterschicht. 
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� Gerade im Hedonistisch-subkulturellen Milieu zeigt sich aber auch ein eigenständiger 
Selbstbehauptungswille, und es gibt Ansätze zur Herausbildung neuer multikultureller 
Lebensmuster. 

 
� Hinweise für das Entstehen einer neuen Elite finden wir im Intellektuell-kosmopolitischen Milieu, 

das sich an Werten wie Aufklärung, Toleranz und Nachhaltigkeit orientiert. Teile dieses Milieus 
haben das Potential, zu Leitgruppen in der Gesellschaft des 21. Jahrhunderts zu werden. 

 
� Der sich in der deutschen Gesellschaft ausbreitende Trend zur „neuen Bürgerlichkeit“ wird durch 

das Adaptive Integrationsmilieu, die konventionelle moderne Mitte der Migrantenpopulation, mit 
getragen und verstärkt. 

 
� Die Bereitschaft zu Leistung und Anpassung ist nicht nur in diesem Milieu und im Multikulturellen 

Performermilieu sehr ausgeprägt, sondern in der Migrantenpopulation insgesamt stärker als in der 
autochthonen deutschen Bevölkerung. 

 
Das Milieumodell 
 
Durchgeführt wurde eine qualitative Untersuchung mit dem Ansatz der Sinus-Milieus®. Ergebnis ist die 
Identifikation und Beschreibung von acht unterschiedlichen Migranten-Milieus, ihrer Lebensziele, 
Wertebilder, Lebensstile, Alltagsästhetiken und Integrationsniveaus.  
 
Der Sinus-Milieuansatz beruht auf drei Jahrzehnten sozialwissenschaftlicher Forschung und orientiert 
sich an der Lebensweltanalyse moderner Gesellschaften. Die Sinus-Milieus® gruppieren Menschen, 
die sich in ihrer Lebensauffassung und Lebensweise ähneln. Grundlegende Wertorientierungen gehen 
dabei ebenso in die Analyse ein wie Alltagseinstellungen – zur Arbeit, zur Familie, zur Freizeit, zu 
Medien, zu Geld und Konsum.  
 
Die Sinus-Milieus® rücken den Menschen und seine Lebenswelt ganzheitlich ins Blickfeld. Und sie 
bieten deshalb den Anwendern in Politik und Marketing mehr strategische Informationen und bessere 
Entscheidungshilfen als herkömmliche Zielgruppenansätze. 
 
Sinus-Milieus® gibt es derzeit in 18 Ländern (von USA bis China) und zum ersten Mal jetzt auch für 
eine Migranten-Population. 
 
Die Grenzen zwischen den Milieus sind fließend; Lebenswelten sind nicht so (scheinbar) exakt 
eingrenzbar wie soziale Schichten. Sinus Sociovision nennt das die Unschärferelation der 
Alltagswirklichkeit. Ein grundlegender Bestandteil des Milieu-Konzepts ist, dass es zwischen den Milieus 
Berührungspunkte und Übergänge gibt. 
 
Diese Überlappungspotenziale sowie die Position der Migranten-Milieus in der deutschen Gesellschaft 
nach sozialer Lage und Grundorientierung veranschaulicht die folgende Grafik: Je höher ein Milieu in 
dieser Grafik angesiedelt ist, desto gehobener sind Bildung, Einkommen und Berufsgruppe; je weiter 
rechts es positioniert ist, desto moderner ist die Grundorientierung. In dieser „strategischen 
Landkarte“ können Angebote, Produkte, Marken, Medien etc. positioniert werden. 
 
Da die Studie qualitativ angelegt war, kann über die Größenordnung der einzelnen Milieus vorerst 
keine Aussage gemacht werden. Als nächster Forschungsschritt ist deshalb eine Quantifizierung des 
Modells geplant, um die Migranten-Milieus auf Basis repräsentativer Daten zu validieren und ihre 
Größe und Struktur zu bestimmen. 
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� Sinus A3 (Religiös-verwurzeltes 

Milieu) 
� Archaisches, bäuerlich geprägtes Milieu, 

verhaftet in den sozialen und religiösen 
Traditionen der Herkunftsregion 

� Sinus A23 (Traditionelles 
Gastarbeiter- milieu) 

� Traditionelles Blue Collar-Milieu der 
Arbeitsmigranten, das den Traum einer 
Rückkehr in die Heimat aufgegeben hat 

� Sinus B2 (Statusorientiertes 
Milieu) 

� Klassisch aufstiegsorientiertes Milieu, das 
– aus kleinen Verhältnissen kommend –für 
sich und seine Kinder etwas Besseres 
erreichen will 

� Sinus B3 (Entwurzeltes Milieu) � Sozial und kulturell entwurzeltes 
(traumatisiertes) Flüchtlingsmilieu – stark 
materialistisch geprägt und ohne 
Integrationsperspektive 

� Sinus B12 (Intellektuell-
kosmopolitisches 
Milieu) 

� Aufgeklärtes, nach Selbstverwirklichung 
strebendes Bildungsmilieu mit einer 
weltoffen-toleranten Grundhaltung und 
vielfältigen intellektuellen Interessen 

� Sinus B23 (Adaptives 
Integrationsmilieu) 

� Die pragmatische moderne Mitte der 
Migrantenpopulation, die nach sozialer 
Integration und einem harmonischen Leben 
in gesicherten Verhältnissen strebt 

� Sinus BC2 (Multikulturelles 
Performermilieu) 

� Junges, flexibles und leistungsorientiertes 
Milieu mit bi- bzw. multikulturellem 
Selbstbewusstsein, das nach Autonomie, 
beruflichem Erfolg und intensivem Leben 
strebt 

� Sinus BC3 (Hedonistisch- 
subkulturelles Milieu) 

� Die unangepasste zweite Generation mit 
defizitärer Identität und Perspektive, die 
Spaß haben will und sich den Erwartungen 
der Mehrheitsgesellschaft verweigert 




